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Offener Brief: Hans-Eckardt Wenzel empört über Ausschluss von Russen vom Gedenken in 
Sachsenhausen  
 
Die Gedenkstätte Sachsenhausen will zu Gedenkfeiern anlässlich der Befreiung von Nazideutschland 
keine Vertreter aus Russland. Scharfe Kritik an solchen Maßnahmen kommt von Hans-Eckard Wen-
zel. 
 
Bei Gedenkveranstaltungen rund um den 80. Jahrestag der Befreiung von Nazideutschland sind offizi-
elle Vertreter Russlands und Belarus’ in Berlin und Brandenburg nicht willkommen. Das Auswärtige 
Amt hatte Brandenburger Landkreisen und Kommunen empfohlen, keine Einladungen an russische 
oder belarussische Diplomaten auszusprechen – und notfalls sogar ungebetene Gäste wieder wegzu-
schicken. 
 
Während es für den russischen Botschafter Sergej Netschajew sowie den belarussischen Gesandten 
Andrei Shuplyak auf der Gedenkfeier in Seelow zu keinen Zwischenfällen kam, will die Stiftung Bran-
denburgische Gedenkstätten, zu der die ehemaligen Konzentrationslager Sachsenhausen und 
Ravensbrück gehören, notfalls von seinem Hausrecht Gebrauch machen und den russischen Bot-
schafter „mit Sicherheitskräften“ vom Gelände entfernen lassen. 
 
„Wollen Sie Geschichte umschreiben und uns zu den Befreiern umdeuten?“ 
 
Die russischen und belarussischen Vertreter haben kürzlich ein Schreiben erhalten, in dem sie gebe-
ten werden, nicht zu Veranstaltungen nach Sachsenhausen zu kommen. Stattdessen könnten sie ei-
nen anderen Tag wählen, an dem sie als kleine Gruppe eine stille Gedenkveranstaltung abhalten. Das 
Hauptgedenken in der Gedenkstätte Sachsenhausen soll am Sonntag, den 4. Mai, stattfinden. 
 
In diesem Zusammenhang hat sich der ostdeutsche Autor und Liedermacher Hans-Eckardt Wenzel 
mit einem Offenen Brief an Axel Drecoll gewandt. Er ist Direktor der Stiftung Brandenburgische Ge-
denkstätten und Leiter der Gedenkstätte und des Museums Sachsenhausen. Wir dokumentieren an 
dieser Stelle den Brief: 
 
Sehr geehrter Prof. Dr. Axel Drecoll, 
 
mit Entsetzen entnahm ich der Presse, dass Sie die russischen Vertreter für die Feierlichkeiten zur 
Befreiung des KZ Sachsenhausen ausgeladen haben bzw. ihnen den Zutritt zum Festakt verweigern. 
Die allgemeine Ideologie einer „wertebasierten Außenpolitik“ treibt wahrhaft kriegstüchtige Blüten. 
Mein Freund und langjähriger Wegbegleiter, der Komponist Eberhard Schmidt, war Insasse in Ihrem 
Lager. Seine Erfahrungen haben mich tief geprägt. Der Regisseur Konrad Wolf, damals Soldat der 
Sowjetarmee, war an der Befreiung des Konzentrationslagers beteiligt und hat diesem Moment in sei-
nem Film „Ich war Neunzehn“ ein eindrückliches Denkmal gesetzt. Schauen Sie sich diesen Film doch 
einmal an! Er wird von einer großen Menschlichkeit getragen und beschreibt genau in diesen Augen-
blicken, da das ganze Grauen der Nazizeit sichtbar wird, dass nicht Rache oder Rechthaberei die 
dunklen Stellen der Zeit zu entmachten vermögen, sondern Größe und Menschlichkeit. Die Schre-
cken, die Unmenschlichkeit, ja der Zynismus der deutschen Faschisten waren beispiellos und sind 
durch nichts anderes beendet worden als durch den Einsatz der sowjetischen Soldaten und Offiziere.  
 
Wollen Sie diese Geschichte umschreiben und uns selbst zu den Befreiern umdeuten? Wollen Sie 
Grundlagen des Humanismus politischen Winkelzügen und Selbstermächtigungen opfern? An was 
wollen Sie erinnern, wenn Sie diesen Ort des Schreckens seiner Geschichte berauben? Auch wenn 
Sie mit dem Verlauf der deutschen Geschichte nicht einverstanden sind, ändert das nichts an den Tat-
sachen. Sie wurden als Direktor für die Erinnerungskultur berufen. Folgen Sie dieser Berufung! 
 
Hans-Eckardt Wenzel 
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